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Rußland.
St . Petersburg , »om 12. Juli . Nachdem die Kai¬

sers. Familie in Gesellschaft ihrer erhabenen Gäste sich
während mehrerer Tage auf ihrem reizenden Landsitze
Jelagin aufgehalten hatte, kehrt- dieselbe zur Feier des am
vorigen Montage stattgcfundcnenGcburtsfcstes unsres Mo¬
narchen nach Pcterhof zurück. Während der ganzen Zeit
ihrer Anwesenheit auf der Insel Jelagin hakte sich dort an
jedem Abend eine zahllose Menschenmasse versammelt, die,
in heiteren Gruppen lustwandelnd, sich gewöhnlich der
Allerhöchsten Gegenwart II . KK. MM. zu erfreuen hatte.
— An dem hohen Geburtsfeste deS Kaisers war Familien-
Tafel bei Hofe und am Abend fand ein kleiner Ball in den
Gemächern des Peterhofer Schlosses statt.

Morgen wird das alljährlich am 13. Juli , als dem
.Geburtsfeste der Kaiserin, in Peterhof stattfindende Fest auf
das Glänzendste begangen werden. Die herrliche Witte¬
rung, deren wir uns seit einigen Tagen zu erfreuen haben,
und die Anwesenheit der Kronprinzessin von Preußen wird
nicht wenig dazu beitragen, den größten Theil der Bevöl¬
kerung unsrer Hauptstadt dorten zu versammeln. Dasselbe
wird mit einem großen Maskenbälle beschlossen werden, auf
welchem der Hof in großer Galla erscheint, und bei dem
alle Stände ohne Ausnahme Zutritt erlangen können.

Schweiz.
Neuenburg,  vom 13- Juli . Die HH. Constant Meu«

ron und Boiteur, bekanntlich wegen Theilnahme der im
Dezember 1831 dahier statt gefundenen Unruhen zu lebens¬
länglichem Kerker verurtheilt, sind verflossene Nacht entflo¬
hen. Die gleichsam zum Höhne in den von ihnen eröffne¬
ten Schlössern zurückgelassenen Schlüssel lassen außer Zwei¬
fel, daß die Originalicn derselben auf irgend eine Weise in
Freundeshände gerathen, und sogleich ein korrekter Nachdruck
derselben veranstaltet worden sey. Die äußerste von ihnen
eröffnete Thüre führt in den etwa 40 Fuß von der Erde
erhöhten Garten einer M T., von wo aus sie sich dann
an einem Stricke herunterließen, und, wie man vermuthet,
von harrenden Freunden in einem dazu bereit gehaltenen
Schiffe an'ö jenseitige Ufer gebracht wurden.

(Schw. Beob.)
Türkei.

Die neuesten in Smyrna eingelaufenen Nachrichten von
der Insel Samos lauten günstiger für die baldige Unter¬
werfung dieser Insel unter die Autorität der hohen Pforte.
Ein Bericht auS Smyrna vom 18. Juni meldet über den
dortigen Stand der Dinge bis zum 13. Folgendes: „ Wir
haben gestern Nachrichten aus Samos vom 13. d. M. er¬
halten. In dem Flecken Vathi und in dem Dorfe Paläo-
castro, welche sich unterworfen haben, ist von Hrn. Kon¬
stantin Mußurus, als Bevollmächtigten des Fürsten Vogo-
ridcs, eine Verwaltungsbehörde eingesetzt worden. Da die
Verbindung zwischen Vathi und dem übrigen Theile der In¬
sel durch die Maßregeln und die Intriguen der Anhänger
des Logotheti abgeschnitten war, hat sich der türkische Be¬
fehlshaber genöthigt gesehen, Truppen ans Land zu setzen,
welche das kleine von Logotheti erbaute Fort , in das er
seine Familie geworfen hätte, angegriffen und ohne Wider¬
stand genommen haben. Logotheti's Familie erhielt die Er¬
laubniß, sich nach Marathocampo zu begeben, wohin ihr
der türkische Befehlshaber ihre sämmtlichen Habseligkeiten,
die sich im Fort vorgefunden hatten, nachschickte. Die tür¬
kischen Truppen lagerten sich hierauf auf der benachbarten

Ebene. Die Wegnahme dieses Forts ermuthigte die Ein¬
wohner von Hora, sich der Pforte zu unterwerfen; dieß ge¬
schah am 10-, und am folgenden Tage begab sich Hr. Mu¬
ßurus nach Mitylimus, um im Namen ftinrs Gebieters Be¬
sitz von diesem Orte zu ergreifen. Die Einwohner begehr¬
ten, auf Anstiften der Logothetischen Partei , eine dreitägige
Frist zur Ucberlegung, die ihnen bewilligt wurde. Man
hoffe, daß sie sich unterwerfen werden, indem sie nie zu de¬
nen gehörten, die an den« Auswanderungsplane Theil neh¬
men wollten. — Logotheti, der Erzbischof von Samos , die
Mitglieder der aufrührerischen Regierungskoinmission, nebst
Sacchano und seinen Anhängern, haben sich nach Pyrgos,.
einem in der Mitte der Insel auf einem Berge gelegenen
Dorfe, zurückgezogen. (Ocstr. B )

Portugal.
Das Dawpfboot Afrikan, wclcbeö mit dem Herzog von

Cadaval (vormaligen Premierminister Don Miguels) dem
Herzog von Delafoes und 25 andern Miguelisten in Fal>
moukh (England) eingetroffen ist, überbrachte Nachrichten
aus Lissabon bis zum 6. d. M. Don Pedro war an Un-
verdaulichkeit sehr gefährlich krank gewesen und tägliche Bul¬
letins waren erlassen worden, er befand sich indessen beim
Abgang dieser Nachrichten wieder auf der Besserung, und
die Besorgnisse im Publikum, daß er nicht wieder aufkom¬
men möchte, hatten gänzlich nachgelassen. Die Landstraße
rzach Queluz war bereits mit Wagen und Reitern bedeckt,,
und zahlreiche Intriguen und unnatürliche Kombinationen
angezettelt und geschlossen gewesen, um in einer zukünftigen Rc-
gentschaft irgend ein(Übergewicht zu erhalten, aber Don Pedro
vereitelte durch seine Genesung alle Hoffnungen, und soll
nunmehr erklärt haben, daß er die Königin seine Tochter,
sobald als nur möglich vermählen würde. Die herannahende
Wahl und Versammlung der Korkes beschäftigte die öffent¬
liche Aufmerksamkeit. Ob, wenn die Kortes versammelt sind,
Carvalho's Administration von der Majorität unterstütztwer-
den würde, schien noch ungewiß zu seyn, doch that dieser'
Minister alles Mögliche, um die Wahl seiner Anhänger zu
bewirken, und er hatte als Richtschnur für die Wähler eine
Namensliste aller derjenigen Pairs und Deputieren, die un¬
ter Don Miguels Usurpation die beiden Kammern bildeten
und fungirten, publiciren lassen. Man glaubte aber, daß,
wenn selbst die Majorität der Dcputirten für die Minister
sey, die Pairs (deren Zahl nicht ganz 30 ist) den gewalt¬
samen Maßregeln Widerstand leisten würden. Ein öffent¬
licher Verkauf von Klostereigcnthumhatte abermals stattge¬
funden. Es war ein Pachthof mit 200 Acres Land, einem
schönen großen Hause, zwei großen Gärten mit den trefflichsten
Fruchtbäumen, einem großen Weinberg, am Ufer der Bai
und in einer herrlichen Gegend Lissabon gerade gegenüber
gelegen. Der Kauf- (Spott -) Preis war 600 Pf. St.

— Wie ein Brief aus Lissabon meldet, hatte der dor¬
tige gewesene spanische Generalkonsul Herr Pi Carabosa,
eine große Kiste, enthaltend den Briefwechsel zwischen Don
Carlos und der Herzogin von Bcrry, Zea Vermeide; , dem
König von Holland und mehreren hohen Staatsmännern
der östlichen Mächte rc. ausgefunden, und der spanische Ge¬
sandte hatte seine Negieung um Befehle ersucht, wie er die
Kiste sicher nach Madrid absenden könne.

Großbrittanien.
Am 25. Juni d. I . bestand die brittische Kriegsflotte,

aus 557 Schiffen; 167 davon waren in activem Dienst.



— O'Connell wird in Irland „der Mknisterbrecher"
Alle hrvnker) genannt.

— Folgendes ist das Schreiben , welches mehr als 300
Mitglieder des Unterhauses an Lord Althorp richteten:

„Mylord ! Ueberzcugr , daß die Ruhe und die Wohlfahrt
des Reiches in der gegenwärtigen Krisis durch das Verblei«
den Ewr . Herrlichkeit auf Ihrem hohen Posten im Rathe
des Königs gefördert werden müssen , erlauben wir uns,
unser tiefes Bedauern über Ihren Austritt zu äußern . Soll¬
ten Se . Mas . allergnädigst geruhen , die Fortdauer Ihrer
Dienste zu wünschen , so erlauben wir uns , Ewr . Herrl . zu
versichern , daß wir bemüht seyn werden , Sie nach Kräften
zu unterstützen , indem wir die Reformen und Verbesserun«
gen verwirklichen , die von dem Lande so sehnlich verlangt
werden , in Uebereinstimmung mit der liberalen und aufge¬
klärten Politik , welche dem Volke die große und heilsame
Maaßregel der Parlamentsreform gesichert hat . Wir glau¬
ben die Pflicht gegen unsre Constituenten zu erfüllen und
die Interessen des Reiches am Besten zu befördern , indem
wir dergestalt unser Vertrauen darlegen , daß Ew . Herrl.
und Diejenigen , mit denen Sie in Verbindung treten dürf¬
ten , nach konstitutionellen und liberalen Grundsätzen in der
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten zu Werke ge¬
hen werden . Wir sind rc." — Die Mehrheit der irländi¬
schen und Bewegungspartei des Unterhauses hat dieses Ak¬
tenstück ebenfalls unterzeichnet : ein Beweis der Achtung , in
welcher dieser Minister , trotz aller Angriffe der Times und
einiger radicalen Blätter auf seine Fähigkeiten , allgemein steht.

— Man liest in der Morning -Post , einem Toryblatte:
„Am 11 . sollte Don Karlos sich an der Spitze seiner ge¬
treuen Armee befinden , fechtend für seine Rechte gegen die
schmählichste Usurpation , welche je die Annalen eines Lan¬
des entstellt hat . Dieser Umstand allein beweist , daß viele
Leute sich wirklich über den Charakter der erlauchten Per¬
son getäuscht haben , welche ohne Zweifel schon unter dem
Titel Karl V . zum Könige von Spanien proklamirt wor¬
den ist . Er wünschte stets das Vergießen von Menschen¬
blut zu vermeiden , und er hätte , während er in Portugal
war , zu dem Ende alle Opfer gebracht , welche mit seiner
Ehre verträglich gewesen wären . Allein nach welcher Seite
hin er sich wenden mochte , sah er die gegen sich gerichteten
Bajonnette seiner Feinde . Die grausamen Söldner der
Usurpation hatten auf der ganzen Gränzlinie seines König¬
reichs Stellung genommen , um ihn zu ergreifen und zu
morden . Er würde sich jedoch selbst für Ae Ruhe und das
Glück seiner Unterthanen der Gefahr ausgesetzt habe » ; er
konnte sich aber nicht aus den Armen einer geliebten Gat¬
tin , noch aus den Umarmungen seiner drei Söhne reißen,
welche in einem von der Geißel des Bürgerkrieges verheer¬
ten und am Vorabende einer schrecklichen Katastrophe stehen¬
den Lande nur eine unsichere Zufluchtsstätte hatten . Allein
Don Karlos ist nun in Spanien , und dieses Faktum spricht
mehr für seine Rechte und seinen Heldenmuth , als alles,
was wir hinzusetzen könnten . Seine Feinde unter uns mö¬
gen sich schämen , ihren Irrthum anzuerkennen , obwohl sie
vielleicht vor der Idee ihrer Verantwortlichkeit zittern ; denn
es ist offenbar , daß alles , was in Spanien gemacht wor¬
den , geändert werden muß . Christine und ihre Tochter
können eben so wenig fortfahren Spanien zu regieren , wie
Don Pedro und Donna Maria Portugal . Allein wer wird
für das vergossene Blut und die noch größern Drangsale
verantwortlich seyn , wovon die beiden Länder vielleicht be¬
droht sind ? "

Dagegen liest man im Globe : ,,Es wäre abgeschmackt,
zu leugnen , daß die Gegenwart von Don Karlvs auf dem
Schauplatz der Insurrektion dieser nicht wieder einiges Le¬
ben geben könnte . Was feine persönlichen Talente in den
Berathungen oder auf dem Schlachtfelde anbelangt , so wäre
§s lächerlich , daran zu denken . Unsere politischen Gegner
sprechen von dem „ Meer von Unordnungen, " in welches
dieses Ereigniß unsre in Betreff der Halbinsel befolgte Po¬
litik ziehen müsse . Sie könnten jedoch wohl denken , daß
diese Politik nicht eine so elende ist , daß sie durch dir Ge¬
genwart oder durch die Abwesenheit von Don Karlos affi«
zirt werden könnte . Der schlimmste Fall könnte
scyjn , daß dadurch den Bestimmungen des letzten
Vertrags , nach einem mehr oder minder großen
Maßstabe , Kraft gegeben würde ." —

— Nach der Morning-Chrvnicle hätte Lord Palmerston

auf die von der russischen Regierung begehrten Erklärungen
über unsere Rüstungen im mittelländischen Meere im Wc,
sentlichen geantwortet : , ,der unmittelbare Zweck der Eskadre >
sey, den darauf befindlichen Mannschaften die Gelegenheit
zu verschaffen ', sich durch eine anhaltende Uebung Disziplin ^
zu erwerben ; man habe aber keineswegs die Absicht , zu ver¬
hehlen , daß man sie zur Beendigung dieser Uebung nach
d e n Meeren gesandt , wo Ereignisse eintreten
konnten , welche das sofortige Handeln unsrer
Seestreitkräfte erfordern würden ." — Uebriqens
widerspricht genanntes Blatt bestimmt dem von mehrcrn
französischen Blättern verbreiteten Gerücht , daß die englische
Flotte Befehl erhalten hätte , zu Malta und auf den ' ioni¬
schen Inseln 7 bis 8000 Mann Truppen an Bord zu nehmen.

London,  vom 17 . Juli . Man liest im Courier : Die
ministeriellen Arrangements sind beendigt . Lord Melbourne
ist erster Lord des Schatzes , anstatt des Grafen Grey . Der
Vicomte Duncannon ist Staatssekretär des Innern anstatt
des Lords Melbourne . Lord Duncannon wird de/Redner
der Regierung im Oberhause seyn.

Sir John Cam -Hobhousc ist anstatt des Vicomt < Dun - >
cannon zum Chef des Forstwesens ernannt . Sir John wird
Sitz im Kabinet haben . Wahrscheinlich wird er zum Mit-
glicde des Unterhauses für Nottingham gewählt werden,
dessen Vertretung Lord Duncannon erledigt ' läßt . So viel
man weiß , wird keine andere Veränderung im Ministerium
stattfinden , so wie dasselbe unter der Verwaltung von Lord
Grey war , da der Marquis von Wellesley Lord - Statthal¬
ter , und Hr . Littleion Staatssekretär von Irland bleiben.

Vom 18 - Gestern wurden die ministeriellen Arrange¬
ments den beiden Häusern des Parlaments angezeigt . Lord
Melbourne zeigte im Oberhausc an , daß die Zwangsbill für
Irland zurückgenommen ; daß aber eine ähnliche Maßregel,
jedoch mit Weglassung der die Unterdrückung der Versamm - §
lungcn vorschreibenden Klauseln , dem Unterhause vorgcschla - ^
gen werden würde . Die,e Mittheilung gab zu Bemerkun « i
gen von Seite des Lords Wicklow Anlaß , welcher seine l

Unzufriedenheit darüber an Tag legte . Lord Melbourne ^
widerlegte ihn mit Erfolg.

Frankreich.
König l . Ordonnanz.  Ludwig Philipp rc. Wir ha « i

bcn verordnet und verordnen was folgt : >
Der Marschall GrafGerard , Pair vonFrank « ^

reichest z um Ministrr Staatssekretär im Kriegs¬
departement und Präsidenten des Minister¬
raths an die Stelle des MarschallsHerzoZ von j
Dalmatien , dessen Entlassung angenommen  ist,
ernannt.

Gegeben zu PariS am 18 . Juli 1834.
Unter ; . Ludwig Philipp.

Auf Befehl des Königs:
Der Siegelbewahrer , Minister Staats¬

sekretär im Departement der Justiz
und des Cultus,

Unter ; . C Persil.
Paris,  vom 19 . Juli . Gestern um 4 Uhr Nachmit¬

tags war der Ministerrath in den Tuilcrien versammelt,
worin der König die vorstehende Ordonnanz unterzeichnete.
Seit einiger Zeit hatte der Marschall Soult seinen Rücktritt
angezeigt . Seine durch vierjährige Arbeiten und wichtige
Dienste erschöpfte Gesundheit erforderte , daß er sich in Ruhe
setzte. Er überreichte gestern seine Entlassung , welche der
König nu -- mit dem lebhaftesten Bedauern annahm . Der
Marschall Gerard ward ihn zu ersetzen berufen . Die Armee ^
konnte keinen bessern Chef , und der Ministerrath .keinen
würdiaern und geehrter « Präsidenten erhalten.

(.Minister . Abendbl .)
Dasselbe Blatt widerspricht mehrern Ursachen , denen man

den Rücktritt des Marschalls Soult zuschreibt . Unter An«
dcrm sagt es : Einige Blätter haben behauptet , das Konseil
sey über die Frage wegen der Intervention in Spanien ge¬
theilt gewesen . Diese Unterstellung ist ebenso lügenhaft als
die übrigen . Die Frage wegen der Intervention ist nicht
erhoben worden ; sie konnte also auch von niemand im Kon¬
seil unterstützt oder bestritten werden.

— Die ersten Worte von Don Karlos bei seiner An¬
kunft zu Elissondo waren nach der Gazette : Wir müssen
auf Madrid marschiren , ohne uns auf dem Wege aufzuhal¬
ten , stets vorrücken , ohne die Zeit damit z» verlieren , seit-



»ärts oder im Rücken zu fechten . Zu Madrid ist die Ne¬
uerung ; nach Madrid muß man sich mit dem größtmög¬
lichsten Ungestüm stürzen.

In einer Proklamation , welche gleichfalls nach der Gazette,
Don Karlos an die Armee erlassen , sagt derselbe : „ Ziehen
wir alle zusammen , und ich an eurer Spitze , ziehen wir
zum Siege ! "

Die Regierung erhielt jedoch Depeschen vorn 17 ., und es
ist gewiß , daß bis dahin keine Art von Gefecht zwischen
den Anhängern von Don Karlos und den Truppen der
Königin stattgefunden hatte.

I t a l l e n.
Neapel , vorn 8 . Jul Unerwartete Hindernisse haben

sich der so oft besprochenen Verbindung des Herzogs von
Orleans mit der Schwester des Königs und der deS Prinzen
Leopold mit der Prinzessin Maria von Frankreich entgegen¬
gestellt . Wie es heißt , hat namentlich die Bestimmung der
Summe , welche die Tochter Ludwig Philipps zu ihrer Aus-
steuer erhalten sollte , zu vielen Einwürfen uns Schwierig¬
keiten Anlaß gegeben . Der König der Franzosen , welcher
die ersten Schritte zu dieser Verbindung gethan hatte , setzte
die Mitgift seiner Tochter auf eine Million Franken fest,
worauf ' ihm von dem hiesigen Hofe erwiedert wurde , daß
man sich mit der Summe begnügen würde , wohlverstanden
jedoch , wenn man das Wort Franken durch das Wort Du-
cati ( gerade das Vierfache ) ersetzen wolle . Dieser Vorschlag
wurde von dem Kabinette der Tuilerien angenommen , aber
mit dem ausdrücklichen Vorbehalt , der gegenwärtige Vizckö-
nig von Sicilien solle , so lange er lebe , im Besitze seiner
Stelle bleiben , und unter keinerlei Umständen zurückberufen
werden können . Eine so unerwartete Forderung mußte na¬
türlich den König von Neapel befremden , und wurde , wie
leicht vorauszusehen war , als durchaus unstatthaft rein ab¬
geschlagen . Die Unterhandlungen sind inzwischen noch nicht
abgebrochen worden ; nur betreibt man sie von beiden Sei¬
ten mit großer Lauheit . — Aus Sicilien hat man sehr be¬
friedigende Nachrichten erhalten . Der König beschäftigt sich
mit Ernst und Thätigkeit , diesem von der Natur so begün¬
stigten , aber leider von den Bewohnern so vernachlässigten
Lande neues Leben zu geben , und man erwartet mit Unge¬
duld die Bekanntmachung der von einigen patriotischen Si-
cilianern ausgearbeiteten und dem Könige zur Genehmigung
vorgelegten Dekrete , welche , wie verlautet , namentlich sehr
zweckmäßige Bestimmungen , die Beförderung des Handels
und der Schiffahrt betreffend , enthalten sollen . — Der
Gesundheitszustand der jungen Königin gibt zu mancherlei
Besorgnissen Anlaß , und die Reise nach Palermo , von der
man sich so viel Gutes versprach , hat denselben eher ver¬
schlimmert als gebessert , was denn wahrscheinlich dazu bei¬
tragen wird , den Aufenthalt des Hofes in Sicilien bedeu¬
tend abzukürzen . Der Andrang von Fremden in Palermo
ist so groß , daß der König an einige bemittelte Privatper¬
sonen die Bitte hat richten lassen , einen Theil ihrer Woh¬
nungen für die Dauer des Rosalicnfestes vermiethen zu wol¬
len , da alle Hotels überfüllt sind.

Rom vom 19 . Juli . Diese Woche sind drei Kuriere,
von Norden kommend , durchgeeilt , worunter ein englischer
mit Depeschen für die Flotte im Orient . Wie man ver¬
nimmt , hat die englische Regierung beschlossen , ihre Kuriere
diesen Weg gehen zu lassen , um dann von Malta aus
durch dazu bestimmte Dampfboote auf eine schnellere Weise
ihre Befehle der Flotte zukommen zu lassen.

Deutschland.
Gotha,  vom 13 . Juli . Am 19 - d. M . hat , nachdem

die in dieser Hinsicht entstandenen Mißverständnisse beseitigt
waren , der Vorstand der Fcuerversicherungsbank für Deutsch¬
land das dem Stifter dieser Anstalt , dem Rath E . W . Ar¬
nold, ', von den Theilhabern derselben gewidmete Dank - und
Ehrengeschenk auf feierliche Weise überreicht . Die Depu¬
tiern übergaben ihm auf einem schön gearbeiteten silbernen
Krcdenztcller mit einfacher Inschrift ein geschmackvoll ver¬
ziertes silbernes Kästchen mit 15,000 Thlr . in einer An¬

weisung auf die Bank . Herr Arnold , hat , wie der Allge¬
meine Anzeiger der Deutschen hinzufügt , dem hiesigen Stadt¬
rathe am gestrigen Tage 1500 Thlr . als Beitrag zur Be¬
gründung einer Gewerb - oder höher » Bürgerschule übergeben.

Mainz,  vom 18 . Juli . Heute wurden die ersten völlig
reifen Trauben auf unserem M arkte  verkauft.

Redakteur : L . Stahl.

Einige zu beherzigende Worte über Asmanns¬
hausen und dessen gepriesenen Rebensaft.
Es mag wenige Punkte in Europa geben , deren Bewohnern

so vielfältige Mittel zu Gebote stehen , im besten Wohlstände zu
leben , alL das herrlich gelegene Asmannsbausen.

Die Schönheit der Umgebung ; die in seiner Nähe befindlichen,
mannigfachen und interessanten Gegenstände , welche immerwäh¬
rend Fremde aus allen Gegenden anlocken , namentlich die von
Er . Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich von Preußen wie¬
derhergestellte Burg Rheinstein , merkwürdig durch die darin be¬
findliche ausgezeichnete Sammlung von Alterthümern , so wie der
weltberühmte , reizende Niederwald ; ferner eine unlängst wieder
entdeckte, doch aber aufs neue verschüttete warme Quelle , die schon
zu Römerzeiten bekannt war , und in der Mitte des berüchtigten
Winters von 1829 auf 30 , in einer Tiefe von 3 Fuß 12 Grad
Wärme Reaumur zeigte (über diese Quelle wird später ein eige¬
ner Artikel erscheinen) ; endlich der hier einheimische köstliche AS-
mannshäujer ; . . . alles dieses sollte vermuthen lassen, AsmannS-
hausen müßte sich schon längst zum Range eines der besuchtesten
Kurorte erhoben haben . — Nichts weniger als dieses ; . . . .
Armuth leuchtet vielmehr allenthalben hervor , und die guten Ein¬
wohner pflegen mit ihrem Dörfchen selbst noch Scherz zu treiben,
indem sie sich des doppeltsinnigen Ausdruckes bedienen , eS sey
grundarm und steinreich  zugleich . Was mag wohl hievon
die Ursache seyn ? . . . . Der wahre und eigentliche Grund findet
sich leicht, wenn man sein Schicksal mit jenem fleißiger und ta¬
lentvoller Künstler vergleicht , welche mit saurem Schweiße die,
von nach Gold haschenden Kunsthändlern bestellte Arbeit liefern,
um nur ihr nöthiges Auskommen zu finden , mit dem Unterschiede
blos , daß «in solches Kunstwerk , wenn auch bei hohem Preise,
doch rein und unv . rsebrt , und nicht noch obendrein ver¬
fälscht  in die Hände des Liebhabers gelangt . Letzteres ist aber
leider der nur zu häufige Fall mit AsmannShausenS Nektar . Die
Bewohner dieses Ortes könnten mit allem Rechte ebenso zu
Werke gehen wie Fürst Meliernich , der Besitzer des trefflichen
Johannisbergers , vor mehreren Jahren es gemacht ; derselbe nahm
keinen Anstand , öffentlich bekannt zu machen , daß der ächte Jo-
hanniSberger nur bei ihm zu haben sey. Und wirklich müßte der
JohanniSverg das ganze Herzogthum Nassau einnehmen , um alle«
dies tragen zu können , was sonst jährlich unter seinem Namen
getrunken wurde . Ebenso verhält es sich mit unserm ASmannS-
Häuser.

Auf diese Weise find, der Pflanzer sowohl als der Liebhaber,
welcher das vom Erstem bezogene Produkt deS kostbare» Bodens
erhält , rein betrogen.

Der ganze Bann von ASmannLbausen liefert in den gesegnet¬
sten Jahren , alles in allem , circa 8» bis 90 Zulaste (ein Zulast
enthält genau 4 Ohm .) Welch ein kleiner Dorrath in Vergleich
dessen, waS alles unter dem Namen ASmannShäuser getrunken
wird ! Die Differenz der Güte des WeineL verhält sich etwa wie
1 zu 3, woran aber mehr die Armuth des größeren Theils der
Einwohner , als die Lage schuld ist , indem ihnen die pekuniären
Mittel fehlen , den Wein gehörig behandeln zu können . Fällt die¬
se« Hinderniß weg, dann kann man das Verhältniß der Güte deS
WeineS unbedingt wie 1 zu 2 annehmen.

Um nun ein hinlänglich ins Auge fallendes Beispiel zu geben,
wie eS mit dem Verkaufe deS ASmannihäuserS sich verhält , und
worauf die Armuth seiner Pflanzer sich gründet , so darf ich nur
die Verehrer dieses trefflichen Getränkes darauf aufmerksam
machen , daß sie eine Flasche von vorzüglichem Jahrgange gewöhn-
licv mit einem großen Thaler bezahlen , wonach der Zulast sich auf
1728 fl. belaufen würde . Erhielt indeß bisher der Pflanzer 700
fl. , so mußte er schon über und über zufrieden seyn. Diese« eine
Beispiel mag hinreichen , zu erklären , warum AsmannSbausen sich
nicht zum bemittelten Orte beranschwingcn kann ; zumal wenn
man bedenkt , daß höchstens von 6 zu 6 Jabren e,n ganz ausge¬
zeichnetes GewächS wieder zum Vorschein kömmt . Doch gäbe eS
ein Mittel diesem Uebel abzuhelfen . Diks-S wäre , wenn die Wein-
liebhaber sich direkt an ASmannsbausenS Bewohner wendeten.
Beide Theile dürften dann nur gewinnen . Denn Erstere könnten
um ein Bedeutendes wohlfeiler zu der erwünschten Waare gelan¬
gen . und die Verkäufer fänden zugleich ihren Vortheil dabei . Z.
B . die Flasche eines der »or,üglichern Jahrgänge sollt« , anstatt
einen großen Thaler , nur 1 fl 30 kr. kosten, so würde der Käufer
schon über 800 fl . an dem Zulast sparen , nicht zu erwähnen LeS
Hauptgewinner , den er daran macht,  den Wein ganz unver¬
fälscht  aus der Hand deS Pflanzers zu erhalten , indeß fehlerer
sich einer weit bedeutendern Bezahlung als die seitherige , zu er¬
freuen hätte . Diese« Verhältniß des beiderseitigen GewinneS
bliebe sich immer gleich, auch bei den geringsten Preisen in den
schlechtesten Jahrgängen , wo vielleicht die Flasche nur auf 1 fl.
oder gar nur auf 50 kr. käm«.

Da die schon so lange erwünschte Vereinigung Nassau '« mit
den übrigen deutschen Staaten bevorsteht , so halt « ich eS für zweck-
mäßig diese Ansicht einem geehrten Publikum mitzutheilen , welches
wohl das Gesagte nicht mit Gleichgültigkeit . aufnehmen und den
hier gemachten Vorschlag benutzen wird.

Geschrieben von einem Freunde der Wahrheit und
abgesagten Feinde jedes Betruges.

Schiffahrts - An zeige.  Düsseldorf den 22 . Juli.
Angekommen:  C . Hannesen von Amsterdam mit 2000 Ltr.

— Krancher von Mainz.
Abgefahren:  E Coesen nach Köln.
In Ladung:  H . Stamm nach Aroheim und Zwischenorten

bis den 25. d. — G. Coenen nach Amsterdam bis den 23. d.
Wasserstau - 5 Fuß 11 Zoll.



An 5eLg e n.
Bekanntmachung.

Freitag den 29. August d. I . Vormittag « tO Ubr, sollen zu
GerreSheim bei den Geschwistern Cürten nachbemerkke von dem
aufgehobenen Kloster St . Catbarineuberg herkommende Grund¬
stücke zum Verfaul , resp. zur Verpachtung ausgesetzt werden:

1. Der Boscheider Hof in der Gemeinde Metzkausen. Bürger.
meisteret Hubbelralh , groß 104 M . 40 R.

2. Der Altenbrachler Hof in der Gemeinte Brachte . Bürger¬
meisterei Natingrn Eck-cmp, groß 148 M . 163,30 R.

3. Der Dellmghauser Hof in der Gemeinde und Bürgermeisterei
GerreSheim, groß 92 M. 94,90 R.

4. Holzung auf G-rreSheimer Mark 21 M . 55 R.
5. Holzung auf Flinger Mark 2 M . 148,40 R.
6. Ackerland im Stofler Bruch 150,10 R.

In Bezug auf die Bekanntmachung in Nr . 46 des Amtsblät¬
ter wird bemerkt, daß die Verkaufs- und VerpachtungS-Bedingun-
gen auf dem Königl. Rent -Amte so wie auf dem Bürgermeisterei-
Amte in Gerresheim eingesehen werden können.

Düsseldorf den 19. Juli 1834.
Königl . Renk - Amt.

Bekanntmachung.
Der OberlandeSgerichtS-Rcferendar Herr Geiffel, bisheriger

HülfSrichter beim Königlichen Land- und Stadtgericht zu Hagen,
ist, zufolge Bestallung vom 30. Mai d. I . zum Justiz -Conr-
missar  bei der Königl. Gerichts-Kommissioa zu Werden und zu¬
gleich zum Notar  im Bezirke des Königl. OberlandeSgerichtS zu
Hamm , ernannt , auch demselben die Praris bei dem
hiesigen Gericht gestattet worden.

Da nun  seine Verpflichtung und Einführung am gestrigen
Tage erfolgt ist, so wird die« zur Kenntniß der GerichtScinzesesse-
nen mit dem Beifügen gebracht, daß der Herr Justiz -Kommissar
und Notar Geissel bereits in Amtsthätigkeit getreten ist, und sei¬
nen Wohnort zu Werden genommen hat.

Essen den 15. Juli 1834.
Königl. Preuß . Land- und Stadtgericht.

Jacobi.
_Ho rstmann.

Oeffentlicher Verkauf
der zu GodeSberg, nahe bei Bonn am Rhein gelegenen, durch den
letzten Churfürsten von Cöln erbauten sogenannte» Redoute , mit
großem Garten und Weinberg, wahrhaft ausgezeichnetLurch ihre
außerordentlich schöne und angenehme Lage, welche die herrlichste
AuSstcht auch auf das Sicbengebürge und die höchst romantischen
Ruine » des GodeSbergS bietet.

DaS Ganze — einen Flächenraum von circa 7K preußischen
Morgen umfassend, und einem fürstlichen Schlosse ähnlich — eig¬
net sich, besonders wegen so zahlreichen Besuche« des, auch durch
vorzüglich gesunde Luft und Mineral -Quellen berühmten GodeS-
bergt , in gleich hohem Grade, zum Aufenthalte einer großen Fa¬
milie, wie zur Errichtung eine« Hotel« vom ersten Range.

Die innere an 40 meist völlig neu decorirle Pieren . nebst ei¬
nem Saale von seltener Größe und Schönheit umfassende Einrich¬
tung, ist von der Art , daß das Ganze sich mit geringen Kosten,
füglich in zwei, dann immer noch sehr geräumige Wohnungen, ab¬
theilen ließe.

Der Termin diese« Verkaufe« ist auf den 9. August diese«
Jahre «, Nachmittag« 2 Uhr, in der Redoute zu GodeSberg festge-
setzt, und nähere Aufschlüsse über die VerkaufSbedingungen rc. er¬
theilt

der Notar Herr Eilender  in Bonn.
Oeffentlicher Verkauf.

Der unterzeichneteNotar wird am Montag den 28. d. Mt «.
Nachmittag« 2 Uhr, in der Wohnung der Wittib Heinr. HellerS-
berg zu Ratingen , die den Erben Treser zugehörigen zu Ratingen
gelegenen beiden Wohnhäuser nebst Gärten und Ackerland, öffent¬
lich den Meistbietenden verkaufen. Der Zuschlag erfolgt zu jedem
Preise, und die Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur
Einsicht offen.

Ratingen den 10. Juli 1834.
_ I . Hamm,  Notar.

Gerichtlicher Verkauf.
Am Donnerstag den 2-k Juli 1834, Morgen« 10 Uhr,  wird

unterzeichneter Gerichtsvollzieher auf dem Marktplatze zu Düssel¬
dorf mehrere Mobilien , ein Pferd und eine Chaise öffentlich an
den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen.

_ Carl Barth «.
Am Mittwoch den 23. d. M. Nachmittag« 3 Ubr , wird der

Verkauf de« Hause« Nr . 825 in der Bergerstraße dahier gelegen,
zum König von England genannt und den Erben Dümoulin ge-
hörig, beim K. FriedenSgerichtdahier stattfind en. _

Mehrere Capiiaiien au«zuleihen.
Düsseldorf._ _ E u le r , No tar.
VerziehungLhalber sodere ich alle diejenigen, welche mir Zabe

lung zu machen haben, hiermit auf, mir mein Guthaben im Lauf
diese« Monat « zu berichtigen.
_ A. Wertbeim,  Bolkerst raße.

Bei Joh. Hecker  auf dem HundSrücken sind beste Stuhl-
binsen zu haben.

s372f In eine hiesige Kammacherei wird ein Lehrling gesucht.
Da « N ähere in der Etpedilion d. Ztz.

Auf der Bolkerstraße im goldenen Kessel Nr . 458 steht der
erste Stock zu verpachten und kann gleich bezogen werden.

Erben Hoff.

Concert -Anzeige.
Heute Mittwoch den 23. Juli , großes Concert im Lokale de«

Herrn Becker.
Programms sind an der Kasse zu haben.
Ansang 51 Uhr.

__ C. Klotz.
Schützenfest

der Bürger -SchützengesellschafL
zum

Freischützen zu Duisburg.
Zur Verherrlichung de« Geburtsfeste« Sr . Majestät

<1 ^ König« unsere« Allgeliebten und frommen Lande«»«,
ter« wird die Schutzengesellschaft zum Freischützen ihr

den höchsten Ort « genehmigten Statuten ge-
EMSmäß am 3 und 4. k. M . und zwar in der Art feiern,
DH daß dadurch am erst genannten Tage die Würde der kirch-

lichen Feier in keiner Art benachtheiligtwird-.
Die geehrten Mitbürger zur gefälligen Theilnahme ergebenst

einladend, versichern wir , daß wir wie in den frühern Jahren für
besonder« gute Musik unter der Direktion de« Herrn Louis
Kreutzer von Düsseldorf ge,orgt haben, es un« auch übrigens zur
angenehmen Pflicht machen werden, die Theil,lebmer mit abwech¬
selnden Vergnügungen, besonders aber am Abend de« zweiten Ta¬
ge« durch ei» biillankes Feuerwerk zu erfreuen.

DaS Entröe , wovon Damen befreit, ist für Herren jeden Tag
15 Sgr.

Duisburg de» 21. Juli 1834.
Der Vorstand der Bürger-Schühengesellschaft

_ zum Freischützen.

Rheinische Dampfschiffahrt.
Die Rheinischen Dampfschiffe, in Verbindung mit der Dampf-

schiffadrt von Cöln nach Rotterdam und von Rotterdam nach
London und allen Haupt-Häken England«, fahren täglich:

Von Cöln nach Coblenz Morgen« um 7 Uhr,
-- Coblenz -- Mainz -- -- 6!
-- Mainz nach LeopoldShafenu. CarlSruhe Morg . um4Uhr.
» LeopoldSbafennach Mainz Morgen« um 9 Uhr.
-- Mainz nach Cöln Morgens um 6 Uhr.

Die Preise der Plätze und die Frachten der Waaren sind au«
den in den Geschäftsstubender Agenten und Schiffs-Kondukteure
angehefteten Affischen zu ersehen. _

Neue Härincze und besten geräucherten Rheinlachs er¬
hielt heute Joh. Ph. Müller. Marktstraße zur Ente.

s380j Gestern ist von der Bolkerstraße auS, die Alleestraße ent¬
lang , diS zur Vogelstange und von dort zurück durch den Hofgar,
ten , ein goldene« Kreuz an den Ecken gestreift, auf der einen
Seite ein Granatstein , am Moirebande, verloren gegangen. Der
Finder wolle daffetbe gegen eine angemessene Belohnung au- die
Erpeditivn d. Bl. abliefern.  _
'^ 381! Ein große« goldene« Kreuz mit 11 großen Granalsteinen
besetzt, ist verloren gegangen. Der redliche Finder wolle sich gegen
eine angemessene Belo hnung bei der Expedition dies, Bl. melden.

E«" ist bei dem Galleriediener H Oöre«  ein Regenschirm ste¬
hen geblieben. Der Eigenlhümer wolle es bei demselben abnehmen.

Am Wchrhabnen Nr . 27 sind auf dem ersten Stock 3 Zim¬
mer zu vermiethen und den 1. August zu beziehen.

L 6 II 8 L I, - 6 OIIH 8 L.
D issLDvoirr' clen 21. 7uU 1834.

Umeterflam . . . . Bl . 250 k . S.
istem ,, 2 51.

Lrig -durA im 20 jf. B . . . Bl . 150 k. 3.
Lntvverpen . . . . B- . 300 X. 5.

ickcm ,, 2 51.
Berlin . . . . . IN . 100 lc. 3.

iclem ,, 2 51.
Branlcknrt L. 54 im 24 kl. I?. Bl . 150 X. 5.

iclem . . ,, 2 51.
HsmdurA . . . . . L54 . 300 X. 5.

ickem . 251.
Bonden . . . B . 8t . 1 2 51.
Baris . . . . . Dr. 300 X. 3.

idem „ 2 51.
B)-0N . .
BeixriZ - .

. . . Bs . 300 X. 5.

. . . IN . 100 X. 5.
Bremen B'dor 5' . . . - IN 100 I5l.
Lötn . . . . . TU . 100 X. 8.

idsm 251.
Dlkerkeld X. 8.

idsm . , , 254.
Ztastsselrnldsclreins 99 ^ ä 99.

OLI - O - 60VR .8L.
Istens I-ouied 'or . . 6 11 — Bünllrsues
Hapolsend 'or . . 5 14 — Lrakäntlilr.
I-auUtlialer . . . 1 16 10 Bieteten .

Zs-r'e/e.
141 ;^
1411°
103^
81
801«
99-«

852«
1511v
150»-«

8ll«
8OS5
812°

1022«
1122«

100

. 100

1412-
1402«

992s
99?«

15t?s
150?«
6 26

99!«

99!«

. 1 10 —

. 1 16 i3

. ü 20 —
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